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Museumskonzert mit Thomas Guggeis in der Alten Oper Frankfurt  Musik, Politik 
und Spektakel 
 

Frankfurts GMD Thomas Guggeis. © Barbara Aumüller 
Ein pointiertes Museumskonzert mit GMD Thomas Guggeis und dem jungen Geiger 
Elias David Moncado. 

Eine Widerstandskämpferin, ein Emigrant und ein Mitläufer hatten die Werke 
geschaffen, die im Frankfurter Museumskonzert erklangen. Zu hören war die 2. 
Sinfonie der 1999 verstorbenen Elsa Barraine, die sich im besetzten Frankreich der 
Résistance angeschlossen hatte und eine Zeit lang auch Mitglied der KPF war, bevor 
sie 1949 die stalinistisch orientierte Partei wieder verließ. 

Ein Werk das mit seinem Dreischritt Kampf-Totengedenken-Befreiung dem 
Regelkanon des Sozialistischen Realismus entspricht. Mit Motiv-Intarsien der 
Arbeiterbewegungsmusik samt den Initialtönen der Internationale. 
Museumsorchester-Chefdirigent Thomas Guggeis brachte mit den Seinen eine 
schöne Mischung aus Pointiertheit und blühender Melodik zustande, fern eines 
bärbeißigen und knatternden Neo-Klassizismus. 

Hollywood blieb, hatte Glück und avancierte als zweifacher Oscar-Preisträger zum 
Vorläufer eines John Williams. Sein Violinkonzert von 1947 erklang in einer 
grandiosen Interpretation durch den 25-jährigen deutsch-spanisch-malaysischen 
Elias David Moncado. 



Dessen weicher und strömender, feiner und auch wirbelnder Ton war wie geschaffen 
für das romantische Material des Werks, in dem die Solo-Violine so etwas wie die 
individualisierte Stimme des mitgehenden Tutti ist. Das Konzert einer einzigen 
Stimme gewissermaßen. Das Museums-Tutti glänzte in klangfarblichen Spektakeln, 
schwebend, wie von der zweckgebundenen Manier des Überwurfs der Mantel- und 
Degenfilme befreit, die Korngold einst vertonte. 

Zuletzt Dmitrij Schostakowitschs 5. Sinfonie, sein Versöhnungsgeschenk an die 
Partei, angeblich ein vergiftetes, dank der Finaltirade, die gerade in ihrer Affirmation 
Kritik sein soll. Das Werk eines Virtuosen des Doublespeak, wo je nach 
Notwendigkeit die Resultate sowohl erfahrungsevident als auch genau gegenteilig 
gedeutet werden können. 

Klug war es von Thomas Guggeis, seine kurze Werkdeutung der Widerständigkeit 

den vielen Stalinpreisen und seinem Händchen für alle Partei- und Diktatorhymnen 
machte es vielleicht nicht gerne, aber er machte es am besten und war ein 
unentbehrlicher Teil des Systems. Das Museumsorchester bot eine wunderbar 
farbige und satte Interpretation dieses Klang-Chamäleons mit schönsten 
Streicherbewegungen und einem punktgenauen Kolossal-Finale. Einst bejubelt darob 

 

Bernhard Uske 
     
   

                

 



Frankfurter Allgemeine Zeitung, 10.02.2026
 
 
 
   
     
   

                

 











 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 



 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 


